
29. Februar 2016

1

EEG 2016: Ausschreibungsvolumen für Wind an Land

- Eckpunktepapier -

1 Hintergrund

Mit dem EEG 2014 wurde ein für alle Akteure verlässlicher Korridor für den Ausbau der

erneuerbaren Energien beschlossen, der einen Anteil der erneuerbaren Energien am

Bruttostromverbrauch von 40 bis 45 Prozent in 2025 bzw. 55 bis 60 Prozent in 2035 vorsieht.

Dieser Ausbaubaukorridor ist von zentraler Bedeutung für die Synchronisation mit dem

Ausbau der Stromnetze. Ferner bietet der Ausbaukorridor eine gesicherte

Planungsgrundlage für die Entwicklung des konventionellen Kraftwerksparks sowie die

europäischen Nachbarn und deren Stromsysteme. Vor diesem Hintergrund sollen die

Ausschreibungsmengen für die einzelnen Technologien die Einhaltung des Ausbaukorridors

gewährleisten.

Der Großteil des Stroms aus erneuerbaren Energien stammt aus Windenergie an Land. Dies

soll auch zukünftig so sein, da Wind an Land die kostengünstigste Erzeugungstechnologie

ist. Dies spiegelt sich auch in den Ausschreibungsmengen für die einzelnen Technologien

wider.

Für Wind auf See gilt weiterhin das im EEG 2014 verankerte Ziel, bis 2020 6,5 GW bzw. bis

2030 15 GW zu installieren. Damit der Ausbaukorridor nicht überschritten wird, dürfen 2025

höchstens 11 GW Leistung installiert sein. Dies wird – ebenso wie der jährliche Zubauwert

von 800 MW – bei der Festlegung der Ausschreibungsmengen berücksichtigt und gilt sowohl

im Übergangssystem als auch im zentralen Zielsystem.

Das Ausschreibungsvolumen für große Photovoltaikanlagen mit einer installierten Leistung

von mehr als 1 MW beträgt jährlich 500 MW. Damit wird das Volumen im Vergleich zur Pilot-

Ausschreibung für Freiflächenanlagen um 100 MW erhöht. Dies ist durch die Erweiterung der

Ausschreibung auf Photovoltaikanlagen auf baulichen Anlagen (wie Deponien) sowie große

Dachanlagen begründet. Die Zubaumengen von kleinen und mittleren Photovoltaikanlagen

mit einer installierten Leistung von bis zu 1 MW werden weiterhin über den atmenden Deckel

gesteuert.
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Die Bedeutung der weiteren Technologien, d.h. von Biomasse, Wasserkraft und Geothermie,

ist im Hinblick auf die hinzukommende Strommenge begrenzt, da mit dem EEG 2014 der

weitere Ausbau der erneuerbaren Energien auf Wind und Photovoltaik konzentriert wurde.

Entscheidend für die Einhaltung des Ausbaukorridors für die erneuerbaren Energien ist somit

der Zubau bei Wind an Land. Vor diesem Hintergrund sollen die Ausschreibungsmengen für

Wind an Land künftig von Jahr zu Jahr so festgelegt werden, dass der Ausbaukorridor

eingehalten wird. Zugleich sollen dabei ein verlässlicher Zubaupfad für Wind an Land und

damit stabile Rahmenbedingungen für die Windenergiebranche ermöglicht werden.

2 Formelbasierte Ermittlung der Ausschreibungsmenge

2.1 Grundsätzliche Funktionsweise

Um diese Ziele zu erreichen, wird die jährliche Ausschreibungsmenge für Wind an Land über

eine Formel bestimmt, die auf folgendem Grundprinzip beruht:

Die formelbasierte Ermittlung der Ausschreibungsmenge bei Wind an Land hat nicht nur die

Ausschreibungsmenge im jeweils betrachteten Jahr im Blick, sondern berücksichtigt die

Entwicklung bis zum Zieljahr 2025. Die Berechnung erfolgt jedes Jahr neu und mit jeweils

aktualisierten Daten auf Basis der Energiestatistik. Es handelt sich also um ein rollierendes

Verfahren, mit dem jeweils im letzten Quartal eines Jahres die Ausschreibungsmenge für

das Folgejahr bestimmt wird. Das Verfahren wird erstmals im vierten Quartal 2016

angewendet, um die Ausschreibungsmenge für 2017 zu ermitteln.

Bei der Anwendung der Formel müssen im Hinblick auf zukünftige Entwicklungen an einigen

Stellen Prognosewerte verwendet werden. Diese Prognosewerte werden im EEG gesetzlich

festgeschrieben. Im Rahmen des rollierenden Verfahrens werden im Zeitverlauf die

Prognosewerte durch die entsprechenden Ist-Werte ersetzt, sobald diese vorliegen. Dadurch

werden etwaige Prognosefehler automatisch bzw. systemimmanent korrigiert.
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Damit wird einerseits gewährleistet, dass der Ausbaukorridor eingehalten wird. Andererseits

werden durch die mittelfristige Orientierung des Ansatzes industriepolitisch unerwünscht

starke Schwankungen von Jahr zu Jahr vermieden.

Im Ergebnis führt die Formel zu einer anfänglichen Ausschreibungsmenge von rund

2.900 MW (brutto). Damit ist die Windenergie an Land auch künftig der größte

Volumensträger für den weiteren Ausbau der erneuerbaren Energien. Der Zubau neuer

Anlagen liegt deutlich über dem Durchschnitt der letzten 10 Jahre, der brutto rund 2.460 MW

betrug.

Im Folgenden werden die vier in der Abbildung gekennzeichneten Schritte zur Ermittlung der

Ausschreibungsmenge bei Wind an Land näher beschrieben.

2.2 Schritt 1: Zielmenge für den Ausbau der erneuerbaren Energien

In dem ersten Schritt wird die absolute Zielmenge für Strom aus erneuerbaren Energien im

Jahr 2025, dem Zieljahr des Ausbaukorridors, ermittelt. Eine wichtige Rolle spielt dabei der

Bruttostromverbrauch, da sich die Definition des Ausbaukorridors auf diesen bezieht. Der

erwartete Bruttostromverbrauch des Jahres 2025 wird mit dem relativen Anteil an

erneuerbaren Energien, der im Jahr 2025 erreicht werden soll, multipliziert. Hierfür wird der

obere Rand des Ausbaukorridors, d.h. 45 Prozent in 2025, zugrunde gelegt.

Die Entwicklung des Bruttostromverbrauchs ist von diversen Einflussfaktoren abhängig,

weshalb eine diesbezügliche Prognose für das Jahr 2025 unsicher ist. Neben strukturellen

Einflussfaktoren wie der Verbesserung der Stromeffizienz oder der perspektivisch

zunehmenden Sektorkopplung hängt der Bruttostromverbrauch auch von relativ volatilen

Faktoren wie der Konjunktur oder dem Wetter ab. Beispielsweise hat im Jahr 2009 die

Wirtschaftskrise einen temporären Einbruch des Bruttostromverbrauchs verursacht. Ebenso

hat im Jahr 2014 der milde Winter signifikant zu dem Rückgang des Bruttostromverbrauchs

beigetragen.

Um den Einfluss solcher Sondereffekte abzufangen, wird für die Ermittlung des

Bruttostromverbrauchs ein gewichteter Fünf-Jahres-Durchschnitt gebildet, wobei das letzte

Jahr das höchste Gewicht erhält. Konkret geht der Bruttostromverbrauch der letzten fünf

Jahre – ausgehend vom letzten Jahr – folgendermaßen in die Berechnung ein: 30 Prozent,

25 Prozent, 20 Prozent, 15 Prozent, 10 Prozent. Mit dieser zeitlichen Gewichtung wird

zugleich die strukturelle Entwicklung des Bruttostromverbrauchs angemessen abgebildet.

Um die absolute Zielmenge für Strom aus erneuerbaren Energien zu ermitteln, wird der

gewichtete Bruttostromverbrauch mit dem relativen Anteil an erneuerbaren Energien, der im

Jahr 2025 erreicht werden soll, multipliziert. Beispielsweise ergäbe sich bei einem
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gewichteten Bruttostromverbrauch von 600 TWh eine absolute Zielmenge für Strom aus

erneuerbaren Energien im Jahr 2025 von 270 TWh (45 % * 600 TWh).

2.3 Schritt 2: Strommenge aus Bestandsanlagen

Im zweiten Schritt wird die Strommenge aus Bestandsanlagen ermittelt, die 2025 noch in

Betrieb sind, bzw. die im Jahr 2025 in diesen Anlagen voraussichtlich erzeugte Strommenge.

Dabei umfasst der Begriff Bestandsanlagen sämtliche Erneuerbare-Energien-Anlagen, die –

bezogen auf den Zeitpunkt der Anwendung der Formel – am 31. Dezember des Vorjahres in

Betrieb sind. Dies bedeutet beispielsweise, dass bei der erstmaligen Anwendung der Formel

in 2016 zur Bestimmung der Ausschreibungsmenge des Jahres 2017 der Begriff

Bestandsanlagen die installierte Leistung am 31. Dezember 2015 umfasst.

Für die Ermittlung der Strommenge aus Bestandsanlagen im Jahr 2025 wird zunächst die

Strommenge berechnet, die sämtliche Bestandsanlagen im Jahr 2025 voraussichtlich

erzeugen würden, wenn es keinen Rückbau von Anlagen gäbe. Dies entspricht dem

Stromerzeugungspotenzial sämtlicher Bestandsanlagen in einem normalen Wetterjahr. Um

dieses Stromerzeugungspotenzial zu ermitteln, werden für die witterungsbedingt

fluktuierenden Erzeugungstechnologien Durchschnittswerte der letzten fünf Jahre genutzt.

Um schließlich die Stromerzeugungsmenge der Bestandsanlagen im Jahr 2025 zu

bestimmen, ist von dem Stromerzeugungspotenzial der Bestandsanlagen noch die

durchschnittliche jährliche Strommenge von Bestandsanlagen, die bis zum Jahr 2025

voraussichtlich außer Betrieb gehen, abzuziehen.

Hierfür ist der Rückbau bis zum Jahr 2025 zu prognostizieren. Dieser Prognose liegt die

Annahme zugrunde, dass Anlagen nach dem Herausfallen aus der EEG-Vergütung

stillgelegt werden (d.h. 20 Jahre zzgl. Inbetriebnahmejahr). Lediglich bei Photovoltaikanlagen

wird abweichend eine Nutzungsdauer von 25 Jahren unterstellt. Im Bereich der Wasserkraft

wird angenommen, dass die aus der Vergütung fallenden Bestandsanlagen im Wesentlichen

modernisiert und ersetzt werden.

Sofern sich die Annahmen zum Rückbau als nicht zutreffend erweisen sollten, weil

beispielsweise Windenergieanlagen durch Repowering frühzeitig ersetzt oder nach dem

Herausfallen aus der EEG-Vergütung noch weiter betrieben werden, werden diese

Prognosefehler im Rahmen des rollierenden Verfahrens automatisch korrigiert. Dies würde

dann zu einer entsprechend höheren oder geringeren Ausschreibungsmenge bei Wind an

Land führen. Dies gewährleistet die Einhaltung des Ausbaukorridors. Zugleich schlagen sich

durch die mittelfristige Orientierung des formelbasierten Ansatzes etwaige Prognosefehler

nicht in einer abrupten Änderung des Ausschreibungsvolumens nieder, sondern werden über
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den Zeitraum bis zum Jahr 2025 geglättet. Dadurch werden starke Schwankungen des

Ausschreibungsvolumens bei Wind an Land vermieden.

2.4 Schritt 3: Strommenge aus Neuanlagen

Im dritten Schritt wird die Strommenge ermittelt, die im Jahr 2025 in neu hinzukommenden

Erneuerbare-Energien-Anlagen (Neuanlagen) erzeugt wird. Dabei umfasst der Begriff

Neuanlagen sämtliche Erneuerbare-Energien-Anlagen, die – bezogen auf den Zeitpunkt der

Anwendung der Formel – seit dem 1. Januar des laufenden Jahres in Betrieb gegangen sind

oder bis zum 31. Dezember 2025 in Betrieb gehen werden. Dies bedeutet beispielsweise,

dass bei der erstmaligen Anwendung der Formel in 2016 zur Bestimmung der

Ausschreibungsmenge des Jahres 2017 der Begriff Neuanlagen die neu installierte Leistung

ab dem 1. Januar 2016 umfasst. Dabei werden in diesem dritten Schritt Neuanlagen im

Bereich Windenergie an Land, deren Vergütung im Rahmen von Ausschreibungen ermittelt

wird, noch nicht berücksichtigt, da die Ausschreibungsmenge bei Wind an Land gerade das

Ergebnis des formelbasierten Ansatzes ist.

Für die Bestimmung der Strommenge aus Neuanlagen im Jahr 2025 werden folgende

Annahmen über den zukünftigen Zubau und die Höhe der Volllaststunden der Neuanlagen

getroffen:

Wind an Land Wind auf See PV >1 MW PV <1 MW Biomasse

Jährlicher

Leistungs-

zubau

(brutto)

[MW]

2016 3.500

max.

11 GW

installierte

Leistung in

2025

450 1.000 50

2017 2.800 360 1.250 50

2018 2.200 450 1.500 50

2019

Ergebnis der

Formel

450 1.750 100

2020 450 2.000 100

2021-25 450 2.000 100

Volllaststunden

Neuanlagen [h]
2.200 4.200 1.000 950 4.000

Der Zubau bei Wind an Land bis Ende 2018 beinhaltet die Anlagen, die noch im Rahmen der

Übergangsregelung (d.h. außerhalb der Ausschreibungen) in Betrieb genommen werden.

Bei Wind auf See ist für die Einhaltung des Ausbaukorridors lediglich entscheidend, dass

Ende 2025 maximal 11 GW installiert sind.
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Der Zubau von großen Photovoltaikanlagen (>1 MW) richtet sich nach dem

Ausschreibungsvolumen, das grundsätzlich 500 MW beträgt. Bei einer angenommenen

Nicht-Realisierungsrate von 10 Prozent bedeutet dies in diesem Segment ein Zubauvolumen

von jährlich 450 MW. Aufgrund des angenommenen Zeitverzugs zwischen Ausschreibungs-

und Realisierungszeitpunkt von durchschnittlich einem Jahr ergibt sich lediglich im Jahr 2017

ein geringerer Zubau von 360 MW, da gemäß der Freiflächenausschreibungsverordnung im

Jahr 2016 nur 400 MW ausgeschrieben werden.

Bei kleinen und mittleren Photovoltaikanlagen (<1 MW) gelten weiterhin die Regelungen des

atmenden Deckels. Angesichts des derzeit geringen Zubauniveaus wird in diesem Segment

infolge der Vergütungsanpassung eine sukzessive Erhöhung des Zubauniveaus um 250 MW

pro Jahr angenommen, bis im Jahr 2020 ein jährliches Zubauvolumen von 2.000 MW

erreicht wird.

Bei der Biomasse wird für die Jahre 2016-18 ein jährlicher Bruttozubau von 50 MW

unterstellt. Ab 2019 wird ein jährlicher Bruttozubau von 100 MW angenommen. Dieser Zubau

könnte im Rahmen einer gemeinsamen Ausschreibung für Neu- und Bestandsanlagen

realisiert werden.

Bei den sonstigen Technologien (Geothermie und Wasserkraft) wird von keinem

nennenswerten Zubau ausgegangen.

Auch bei den Neuanlagen gilt das Gleiche wie für die Annahmen zum Rückbau der

Bestandsanlagen: Sofern sich die Annahmen als nicht zutreffend erweisen sollten (z.B. ein

höherer oder geringerer Zubau bei einzelnen Technologien), werden diese Prognosefehler

im Rahmen des rollierenden Verfahrens automatisch korrigiert. Dies würde dann zu einer

entsprechend höheren oder geringeren Ausschreibungsmenge bei Wind an Land in den

Folgejahren führen. Dies gewährleistet zum einen die Einhaltung des Ausbaukorridors. Zum

anderen werden durch den Betrachtungshorizont bis 2025 etwaige Prognosefehler geglättet

und starke Schwankungen der Ausschreibungsmengen vermieden.

2.5 Schritt 4: Ausschreibungsmenge für Wind an Land im Folgejahr

In einem vierten und letzten Schritt wird schließlich die Ausschreibungsmenge für Wind an

Land im Folgejahr bestimmt. Auf Grundlage der vorherigen drei Schritte kann zunächst die

Strommenge ermittelt werden, die im Jahr 2025 aus neuen Windenergieanlagen an Land,

deren Vergütung im Rahmen von Ausschreibungen ermittelt wird, erzeugt werden kann,

ohne dass der Ausbaukorridor überschritten wird.

Hierfür wird von der Zielmenge für Strom aus erneuerbaren Energien im Jahr 2025

(Ermittlung in Schritt 1) die Strommenge aus Bestandsanlagen, die 2025 voraussichtlich
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noch in Betrieb sind (Ermittlung in Schritt 2), abgezogen. Von der verbleibenden

Strommenge ist dann noch die Stromerzeugungsmenge aus Neuanlagen der anderen

Segmente (Ermittlung in Schritt 3) abzuziehen. Im Ergebnis erhält man die Strommenge, die

im Jahr 2025 aus neuen Windenergieanlagen an Land, deren Vergütung im Rahmen von

Ausschreibungen ermittelt wird, erzeugt werden kann.

Im Sinne einer Verstetigung wird dann der Zubau, der im Bereich Windenergie an Land bis

2025 erfolgen soll, gleichmäßig auf die einzelnen Jahre bis zum Jahr 2025 aufgeteilt. Für die

Umrechnung dieser jährlichen Zubaumenge in Form einer Stromerzeugungsmenge in eine

Ausschreibungsmenge in Form von Leistung sind wiederum folgende Parameter relevant:

• Wesentlich für die erzeugte Strommenge sind die Volllaststunden. Diese werden für

neue Windenergieanlagen an Land mit durchschnittlich 2.200 h pro Jahr

angenommen.

• Die Nicht-Realisierungsrate wird im Modell der sogenannten „späten Ausschreibung“,

in dem als materielle Präqualifikationsbedingung die Genehmigung nach dem

Bundes-Immissionsschutzgesetz vorliegen muss, mit 10 Prozent angenommen.

• Die Realisierungsfrist beträgt maximal 30 Monate, wobei bereits nach 24 Monaten

eine Pönale fällig wird. Für den durchschnittlichen Zeitverzug zwischen

Ausschreibungs- und Realisierungszeitpunktwerden daher 18 Monate angenommen.

Um die Ausschreibungsmenge für die einzelnen Ausschreibungsrunden zu erhalten, wird die

Ausschreibungsmenge eines Jahres auf die Anzahl an Ausschreibungsrunden innerhalb

eines Jahres aufgeteilt.

3 Mindestausschreibungsmenge

Durch die formelbasierte Ermittlung der Ausschreibungsmenge bei Wind an Land wird ein

verlässlicher Rahmen für den weiteren Ausbau der Windenergie an Land geschaffen, der

zugleich die Einhaltung des Ausbaukorridors gewährleistet. Bei einer alleinigen Anwendung

dieser Formel kann jedoch nicht ausgeschlossen werden, dass sich im Falle von extremen

Entwicklungen eine sehr geringe Ausschreibungsmenge bei Wind an Land ergibt. Dies

könnte der Fall sein, wenn sich bei mehreren Parametern, die für das Ergebnis der Formel

(d.h. die Ausschreibungsmenge bei Wind an Land) besonders relevant sind, über längere

Zeiträume unerwartete und extreme Entwicklungen ergeben sollten.

Um für diesen unwahrscheinlichen Fall vorzusorgen, ist für Wind an Land eine

Mindestausschreibungsmenge vorgesehen, deren genaue Höhe noch festzulegen ist. Diese

Regelung greift, falls die Formel in einem Jahr wider Erwarten zu einer
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Ausschreibungsmenge für Wind an Land kommen sollte, die unterhalb der

Mindestausschreibungsmenge liegt.

Diese ergänzende Regelung ist aus mehreren Gründen sinnvoll: Generell handelt es sich bei

Wind an Land um die kostengünstigste Erzeugungstechnologie, die perspektivisch ganz

wesentlich für den weiteren Ausbau der erneuerbaren Energien ist. Ferner ist insbesondere

ab der kommenden Dekade ein zunehmender Rückbau bei Wind an Land zu erwarten, was

dann einen entsprechend höheren Zubau erfordert. Zudem steigt langfristig der Strombedarf

infolge der zunehmenden Elektrifizierung der anderen Sektoren (u.a. Wärme und Verkehr)

im Rahmen von Sektorkopplung. Und nicht zuletzt ist ein möglichst stetiger und verlässlicher

Zubau aus industrie- und strukturpolitischen Gründen von hoher Bedeutung.


